


Feldhamster:  Heim isches, auf Feldern in E rd­

bauen lebendes Nagetier von der G röße ei nes 

Meerschweinchens. 

Lebensda uer : Etwa 6 Jahre 

Masse : 300-600 g 

G röße : 240-340 mm 



Der aus Syrien sta m m ende Goldha m ster w i rd 

bei uns als Heimtier und a l s  Labor-Versuchstier 

geh alten . Er ist viel kleine r als der Fel d h a m ster. 

Im Jahre 1 930 gru b  der Zoologe Aharoni einen 

, Goldhamsterbau aus u n d  barg 3 Tiere lebend . 

1 Von diesen sta m m en die vielen M i l l ionen heute 

in Europa lebenden Goldha mster ab.  

Lebe nsdauer : Etwa 2 Jahre 

M asse : 80-90 g 

G röße : 1 20- 1 80 m m  
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E I N E S SCH Ö N E N  SO M M E RTAG E S, 

i n  den g ro ße n  S c h u l feri e n ,  fu h re n  w i r  
m it u nseren Fa h rrädern zu m N a c h b a rort,  
wo es e i n  herr l iches Fre i bad g a b . D i e  
Stra ße fü h rte d u rc h  d i e  weite n F e l d­
fl u re n .  Am Weg esra n d  b l ü hte rot der  
K l atsc h m o h n ,  und r i n g s u m  w a r  d ie  Luft 
erfü l l t vom j u b i l i e re n d e n  Gesa n g  der  
Fe ld lerc h e n .  

A u f  der R ü ckfa h rt d a n n  passierte es : Er­
m ü det vom B a d e n  u n d vom Rade l n  ge­
gen den W i n d ,  l egte n wir eine Rast ei n .  
Ansc h l i e ß e n d  pfl ü ckte n w i r  a l l e n o c h  
e i n en Stra u ß  b u nter F e l d b l u m e n  f ü r  
M u tti zu  H a u se.  Als  w i r  zu r Weite rfa h rt 
a u fbrec h e n  w o l lten u nd C l a u d i a  i h re 
Str ickj acke a u fh o b, d i e  s ie  a m  Feldra n d  
a bg e legt h a tte, rutschte a u s  d e m  Armei 
hera u s  - e i n  Fe l d h a m ster.  
Wa r das ein Schrec k !  
D i e  M ä d c h e n  wäre n  a m  l i e bsten a u f  d e n  
Heu h a ufe n  g espru n g e n ,  u m  i n  S ich er­
h e it zu  sei n .  
Der H a m ster wa r ebenso ersc h rocken.  E r  
sa h s i c h  v o n  d e n  Ki ndern u m ste l l t u n d  
g i n g sog l e i c h  i n  Abwe h r h a l tu n g : Auf­
rec htste h e n d  fa uc hte E:r, k l a pperte m i t 
d e n  Zä h n e n ,  d a ß  m a n  s i c h  fü rchten 
kon nte. Doch d a n n  w a n dte er sich u nver­
m i ttelt  u m  u n d e ntfl o h  m it gro ß e n  
S p r ü n g e n .  
E r l e i c htert atmeten d i e  Ki n d e r  a u f. 
M a n c h e  h atte n  zu H a use e i n e n  Gold­
h a m ster, aus ei ner Zooh a n d l u n g gekauft,  
der  wa r k l e i n u n d za h m .  N u n  st a u nten 
sie,  wie g ro ß  u n d  w i l d  d agegen u n ser 
h e i m i scher Fe l d h a m ster sei n  ka n n !  



Aufgeregt stürmten 

sie mit vielen Fragen 

auf mich ein. Ist der 

�amster so gefährlich, 

wie er eben aussah? 

Wo wohnt er? 

Was fri ßt der Feld­

hamster? Wie lange 

hält er Winterschlaf? 

Wieviel Vorräte trägt 

er für den Winter ein? 

Seit vie len J ahren ha­

be ich Hamster und 

andere Tiere aus Fe ld 

und Flur beobachtet 
und fotografiert, auch 

einiges darüber gele­
sen. Also setzen wir 

uns in das duftende 

Heu, und ich erzähle 

aus dem Leben unse­

res Feldhamsters . . .  



Wenn im Winter eine dicke Schneedecke 
auf den Feldern liegt, hält tief unter der 
Erde, wo die Kälte nicht hingelangen 
kann, der Feldhamster seinen Winter­
schlaf. Zu einer Kugel zusammengerollt, 
liegt er in dem weich gepolsterten Nest 

seines unterirdischen Baues. Plötzlich 
geht ein Rucken und Zucken durch sei­
nen Körper, wie von Kälte geschüttelt. 
Der Hamster erwacht ! Der Winterschlaf 
ist ein Zustand, bei dem die Lebensvor­
gänge ganz langsam ablaufen. 



Die Körperte m peratur ist 
dabe i stark abgesu nken, 
das heftige Muskelz ittern 
bewirkt nun e i n e  Erwär­
mung. In Abständen von 
etwa e i n er Woche erwacht 
der Hamster. Dan n frißt er 
von den reichlichen Vorrä­
ten, die er sich i m  vergan­
genen Som m er in die Vor­
ratskam m ern sei n es Baues 
geschleppt hatte. Vorw i e­
gend Ge trei de, aber auch 
Kartoffel n, Möhre n ,  Rü ben­
stücken und verschi ede n e  
Wurze l n  sin d darin.  Bald 
schläft der Hamster wi eder 
e i n .  Als er aberm als er­
wacht, überko m m t  ihn e i n e  
seltsam e  U nruhe. Vi el­
lei cht ist der Winter schon 
vorbei? 

E i n es son n igen Frühl i ngs­
tages wü hlt er den Ei ngang 
sei n es Baues fre i und steckt 
schnup pernd sei n e  Nase 
ins Frei e. 



Ü ber 20 Wochen h atte er in  
se inem d u nklen E rdbau zu­
gebracht, nun sieht er das 
erstemal wieder die Sonne 
sche i n e n .  Das hel le  Licht 
stört i h n  etwas, Hamster 
sind ja nachtaktive Tiere. 
Doch zu nächst m u ß  er von 
dem frischen Gras kosten, 
das gleich vor dem Bau 
wächst. Auch von der 
ju ngen Saat m u ß  er zup­
fe n, den ersten frischen 
Pfl anzen seit vielen 
Wochen ! 

Als der Hase, der an der 
kleinen Böschung am Ran­
de des Fe ldes sitzt, laut 
raschelnd davo nspri ngt, 
ersch rickt u n ser Hamster 
u n d  e i lt in  sei nen sch üt­
ze nden Bau zu rück. Später 
u ntern immt er a usgede hn­
tere Ausfl üge, bis a n  d i e  
Dorfgärten heran,  w o  der 
bu nte Stieg l itz im blü hen­
den Apfe l bau m singt. 



ü bera l l  i st der  Frü h l i ng zu 

s p ü re n : Der Schäfer z i e ht 
m it se iner  Herd e  a u s  d e m  
Dorf h i n a u s  a uf d i e  Wie­
sen.  Sei n e  tre u e n  H e l fer, 
d i e  Schäferh u n de, h a lten 
d i e  Herde z u sa m m e n .  
D i e  Ti ere fü h l en s i c h  d ra u ­
ßen v i e l  wo h l e r  a l s  d r i n n e n  
i m  Sta l l ,  wo s i e  d e n  l a n g e n  
Wi nter verbracht h a b e n .  
A u f  d e r  Koppel  wei d et e i n e  
Stute m i t i h re m  Fo h l e n .  Oft 

spr ingt  d a s  j u n g e  Fo h l e n  
ü bermüt ig  ü be r  d e n  Rasen,  
d a n n  d rä ngt es s i c h  wieder  
d i cht an sei n e  M u tter h e ra n .  

Herrl i c h ,  d i ese Frü h l i n g s­
zeit, we n n  r i n g s u m  B l u ­
m e n  spr ießen,  we n n  B i e­
n e n  s u m m e n  u n d  S c h m et­
terl i n g e  f l ieg e n ,  we n n  ü ber 
Wiesen u n d  Fel d e r n  d i e  
Lerc h e n  a u fste i g e n  m i t  j u ­
b i l ierendem Gesang . . .  



Gar nicht weit von seinem Bau entfernt wird 
unser Hamster eines Tages von einem Rebhuhn 
angegriffen. Flügelschlagend und mit lautem Ge­
schrei springt es ihm entgegen. Wahrscheinlich 
ist er dem Nest des Rebhuhnpaares zu nahe ge­
kommen. Aufgeregt eilt auch das zweite Rebhuhn 
herbei, um den Hamster zu vertreiben. 

Der aber fürchtet sich nicht 
vor den erregt flatternden, 
lärmenden Hühnervögeln. 
Zwar versucht der Hamster 
bei Gefahr stets in seinen 
schützenden Bau zu ent­
fliehen, doch überrascht 
oder in die Enge getrieben, 
setzt er sich zur Wehr, auch 
größeren Tieren und sogar 
dem Menschen gegenüber. 
Dabei sieht er furchterre­
gend aus, in seiner auf­
rechten Abwehrhaltung, 
fauchend, knurrend und 
zähnewetzend. 



Wenn er mit seinen kräf­

tigen Nagezähnen zu­

beißt, dann oft so fest, daß 

er sich nicht mehr vom 

Gegner lösen kann. Als 

eines der Rebhühner gar 

nach dem Hamster hackt, 

springt er zu. Da fliegen die 

Federn aus dem wirbeln­

den, kreischenden Knäuel. 

Erschrocken ziehen sich 

die Rebhühner zurück. 

Noch lange klingen ihre 

lauten Warnrufe über das 

Fe ld . . . 

Zu seinem Bau zurückge­

kehrt, hört unser Hamster 

von drinnen ein leises 

Rascheln. 

Sollte da ein Wiesel ein gedrungen sein, des Ham­

sters größter Feind? Er beschnuppert den Ein ­

gang : Nichts ist zu spüren von dem scharfen Ge­

ruch eines Wi esels. Da hört er wieder das schlei­

fende Geräusch, und hervor kommt - ein fremder 

Hamster, ein Hamstermän nchen,  das den Bau 

eines Weibchens sucht. 



Feldhamster leben als unverträgliche 
Einzelgänger. Nur zur Paarungszeit zieht 
das Männchen für einige Tage in den 
Bau des Weibchens. In dem weich ge­
polsterten Nest seiner Wohnkammer 
bringt dann das Hamsterweibchen nach 
fast dreiwöchiger Tragezeit 4 bis 1 2  

nackte, blinde Junge zur Welt. Nach 
zwei Wochen haben sie ein flauschiges 
Fell und öffnen die Augen. Die Säugezeit 
beträgt 3 bis 4 Wochen. Trotzdem knab­
bern die jungen Hamster schon nach 
einer Woche nebenbei an Grünfutter. 



Wenn sie dann im Alter von knapp fünf Wochen 
selbständig werden, ziehen sie hinaus auf die Fel­
der, und jeder der jungen Hamster gräbt sich einen 
eigenen Bau. 
Ein Weibchen bekommt jährlich zwei- oder dreimal 
Junge, trotzdem vermehrt sich der Hamster nicht 
zu sehr, denn er hat auch viele Feinde : Iltis, Wiesel, 

Marder, Fuchs und Dachs, 
Greifvögel und Eulen, 
Hund und Katze stellen 
dem Hamster nach. 
Einmal hatte unser Ham­
ster die Katze nicht be­
merkt, die vor seinem Bau 
auf der Lauer lag und zu­
sprang, als er hervorkam. 
Schmerzhaft spürte er ihre 
scharfen Krallen in seinem 
Rücken. Im letzten Moment 
konnte er sich losreißen 
und zurück in seinen Bau 
entfliehen. Seitdem ist er 
noch vorsichtiger, wenn er 
den Bau verläßt. 



S e l bst i n  sei n e m  B a u  ist  e r  n icht  völ l i g s ich er,  

d e n n  das W i ese l ,  des H a m sters gefä h r l ic h ster 

Fe i n d ,  i st so sch l a n k, d a ß  es in d e n  H a m ste r b a u  

e i n d r i n g e n u n d sei n e n  Bewo h n e r  ü be rwä lt igen 

ka n n .  Sowo h l  d a s  g ro ße Wiese l ,  a u ch H e r m e l i n  

g e n a n nt, a l s  a u c h d a s  etwas k ! e i n ere M a u swiesel  

s ind d azu in  der Lage.  

An d e r  G ra b e n bösch u n g a m  Fel·d ra n d  r ic htet s ich 

d a s  H e rm e l i n  a u f, d a  e nt­

deckt es den E i n g a ng des 

H a m sterb a u es.  Sog l e i c h  

sch l ü pft d a s  sch l a n ke Tier 

in das E r d l och h i n ei n .  Dr in­

n e n  i st es fi n ster,  das H e r­

mel i n  fi n det s ich m it H i l fe 

des Tast- u n d Geruchssin­

n es t rotzd em zu recht .  I n  

sei n e r  Wo h n k a m m e r  e r­

wacht u n ser H a m ster 

d u rch ein raschel n d es Ge­

räusch.  S o l lte ein fre m d e r  

H a m ste r i m  B a u  sei n ?  I h m  

fä h rt d i e  s c h a rfe Witteru ng 

des Herm e l i n s  in die 

N ase - Gefa h r !  



W i l d  sch l agen se i ne Zä h n e  a ufei n a n d e r, 
u nsch l ü ssig,  o b  er a n g reife n  sol l oder 
fl i e h e n .  A l s  d a s  Herm e l i n  i n  d ie  W o h n ­
kammer d r i n gt,  i st der  H a m ster s c h o n  i n  
den Gä n g e n  verschwu n d e n .  E s  fol gt der  
fri sch e n  S p u r, doch i st der  Gang p l ötz­
l i c h  zu E n de.  Der H a m ster hat i h n  z u g e­

w ü h lt u n d  fest versto pft, fast so w i e  d a s  

E rd re i c h  r i n g s u m .  Da k o m m t  d a s  
H e r m e l i n  n i cht d u rc h .  K a u m  d i eser 
G efa h r  entg a n g e n ,  hat d e r  H a m ster 
n e u e  zu m e i d e n .  E i n  j u n g er Wald­
k a u z  wa rtet a u f  Futter.  Seine E ltern 
j a g e n  - wie a l l e E u l e n  - n ac hts, 
we n n  d e r  H a m ste r a kt i v  w i rd u nd 
se i n e n  B a u  ver läßt.  Am Tage krei­
sen G re ifvög e l  ü ber den Feldern,  
nach Beute A u ssch a u  h a lten d .  Der 
Tu rmfa l ke zum B e i s p i e l ,  d e r  im Lüf­
t u n g ss c h acht e i ne r  Scheu n e  h o r­
stet, erbeutet zwa r  h a u ptsä c h l i c h  
Fel d m ä u se, d o c h  oft b r i n g t  er a u ch 
e i n e n  H a m ster zu m H o rst, d e n  d a s  
Wei bchen zerte i lt u n d  a n  d i e J u n ­
g e n  verfütte rt .  





Allabendlich kommt aus 
dem Wald ein Reh auf die 
Wiese zur Äsung. Es findet 
hier reichlich Nahrung. Das 
Gras ist hochgewachsen, 
bald wird es gemäht wer­
den. Die Erntezeit steht be­
vor. Goldgelbe, reife Wei­
zenähren schwanken im 
Sommerwind. Das ist die 
schönste Zeit für unseren 
Hamster. Ringsu m  gibt es 
für ihn einen reich gedeck­
ten Tisch, er braucht nur 
zu ernten. Einern angebo­
renen Trieb gehorchend, 
sammelt er alle ihm er­
reichbaren Feldfrüchte in 
seinen geräumigen Bak­
kentaschen und schleppt 
sie in die Vorratskammern 
seines Baues. Meist trägt 
er viel mehr Vorräte in die 
Kammern ein, als er jemals 
verbrauchen kann. 
Als „Hamster" bezeichnen 
wir deshalb auch solche 
Menschen, die maßlos und 



unvernünftig Vorräte an­

häufe n ,  die dan n doch 

nicht gebraucht werden 

und vie l l eicht verde rbe n. 

Manchma l  bei T age, meist 

aber e rst abends, we n n  die 

Son ne am rote n Abe nd­

him mel  unte rgeht und es 

sti l l auf den Feldern wird, 

kom mt unser Hamste r aus 

seinem Bau he rvor. 

Am G etreidefe l d  ange­

langt, bei ßt er die Hal me 

durch, und die schwe ren 

Ähren sinken zu Bode n. 

Sogl eich stopft er sich seine ge räumigen Backe n­

tasche n vol l er Körn er, daß sie wie pra l l gefül l te 

Säcke beidseitig seiner Rache nhöhl e herabhän­

gen. Ei l ig zwar, abe r doch vorsichtig, damit ihn 

Eule,  Wiese l ode r Katze nicht übe rraschen ,  kehrt 

er in seinen Bau zurück. Hier drückt er mit de n 

Vorderpfote n den I nhal t  de r Backentaschen her­

aus in eine de r Vorratskam mern. 

U n d  schon ist er wiede r unte rwegs, emsig weite re 



Vorräte herbeischaffend, nicht nur Getreide, auch 
Unkrautsamen, grüne Pflanzenteile, Wurzeln, 
Möhren, Maiskolben, Rüben und Kartoffeln von 
den Nachbarfeldern. Sogar auf über 2 m hohe 
Sonnenblumen sind Hamster schon gekl ettert, 
um sich die ölhaltigen Kerne zu holen. Bis zu 1 5  kg 
der verschiedenen Feldfrüchte werden einge­
hamstert. Bei seinen „ Hamstertouren" muß er 
sich beeilen, denn bald wird das Getreide gemäht. 

Zuerst die Gerste, dann der 
Weizen. Zwar liegen dann 
immer noch genügend 
Ähren und ausgefall ene 
Körner auf dem Stoppel­
feld, die der Hamster em­
sig einträgt, aber wenn erst 
der Traktor den Pflug über 
das Feld zieht, ist es für 
den Hamster vorbei mit 
dem N ahrungsüberfluß. 



We n n  d i e  Feldei  � 

tet s i n d ,  g e h e n  m a n c he 

Leute aus dem Dorf h i n ­
a u s, u m  H a m ster a u szu­
g ra be n .  Vor a l lem d i e 
Sch u l k i n der bete i l i g e n  s i c h  
i n  d e n  S o m m e rfe r ien 
d a r a n .  Den I n halt  a u s  d e n  
Vorratskam mern n e h m e n  
s ie  m it n a c h  H a u se, a l s  
Futter fü r d i e  H ü h n er.  

H a m sterfe l l e  werden ger n 
a u fg e k a u ft u n d zu kost­

b a ren Pelzj acken oder 
M ä ntel n  vera rbeitet. 

U n ser H a m ster hört in sei­
nem f l a c h e n  S o m m e r b a u ,  
w i e  o be n  d i e  Sp aten i n  d i e  
E rd e  sto ß e n .  I m m e r  n ä her 
kom mt das G eräusch.  Der 
bedro hte H a m ster z i e ht 
s i c h  i n  d e n  l etzten W i n ke l  
sei n es B a u es zu rück,  den 
Z u g a n g  ve rstopft er m it 
E rd e .  Es  h i l ft n ic hts. Neben 

i h m  st i c ht e in  S paten 
d u rch das Erdre i c h .  



I m  l etzten A u g e n b l i c k  
spr ingt er h ervo r. I n  auf­
rechter Abwe h r h a lt u n g  
ste ht e r  den M e nschen ge­
g e n ü ber.  Er  k n u r rt, fa u cht, 
kreischt u n d  s c h l ägt d i e  
Zä h n e  a u fei n a n d e r. Die 
B ackentaschen a ufge b l a ­
sen,  wi rkt e r  g rö ßer u n d 
bed ro h l i c h er. P lötz l i c h  
spri ngt er se ine G eg ne r  a n ,  
fast e i nen M eter h o c h .  D i e  
H am sterg rä ber s i n d  vor  
d i esem Schei n a n g riff so 
ersch rocke n, daß s i e  z u ­
rü ckweichen.  Da we n d et 
s ich der  H a m ster u m  u n d 
h a stet d avon,  i n  g ro ße n  

S p rü ngen ü be r  d e n  Sto p­
pel acker, bis zu  s e i n e m  
Wi nterbau a m  F e l d ra i n .  
Do rt b r i n gt e r  s i c h  i n  
S i cherheit  u n d  verschwi n­

d et ko pfü ber in e i n e m  d e r  
Fa l l öcher seines B a u es. 



Früher wurde der Hamster als Ackerbauschädling 
stark verfolgt. Das war auch n ötig, den n  in trocke­
nen Sommern kam es oft zu Massenvermehrun­
gen, zu echten Hamsterpl agen. Zum Beis piel wur­
den im Jahre 1 8 1 7  alle i n  i n  den Stadtfluren von 
Gotha über hunderttausend Hamster erlegt. Heute 
sind Hamster plagen nicht mehr zu erwarten. 

Die großflächigen Felder 
und die intensive Boden­
kultur (rasche Bearbei­
tungsfolgen, also kurze 
Er ntezeit und bald darauf 
erneute Aussaat) bieten 
dem Hamster keine gün­
stigen Lebensbedi ngun­
gen. Er ist deshalb vieler­
orts sehr selten geworden. 
Auch andere Tiere s i nd 
von der N eugestal tung der 
Feldfluren betroffen. Zum 
Beispiel unser Jagdfasan. 
Er braucht als Lebensraum 
abwechslungsreiche Fel­
der mit Schutzgehölzen und 
Wasserstellen. 



Di e Fasa n e n h e n n e  h at e i n  u ns c h e i n ­
ba r erdbra u n es G efi eder. D e r  H a h n  
s i e ht fa rbe n p rächti g e r  a u s, beso n de rs 
fa l l en d i e  „ Ko pfrose n "  a u f, d i e  roten 
Wang e n .  
H a mster e rn ä h re n  s i c h  n i cht n u r  von 
pf l a n z l icher  Kost, der  t ier ische Ante i l  
ist bedeute n d : vor  a l l e m  Regenwü rmer 
und Käfer, m it u nter a u c h  k l e i n e  Wi rbel­
t iere ( M ä use, Frösche,  E i dechse n ) .  
Von d e n  Za u n e i d ec h s e n  e rwischt der  
H a mster a l l e r d i n g s  n u r  selte n mal  e i n e  

i n  i h rem E rd l och,  we n n  er e s  a u fw ü h lt .  
Den n  bei Tage,  wen n  sich die fl i n ke n  
Repti l i e n  a u f  d e n  Fe l d ste i n e n  a m  We­
gesra n d  s o n n e n  ( g ra u bra u n  gefl eckt 
d i e  Wei bc h e n ,  m i t  g r ü n e n  Seiten d i e  

M ä n n c h e n ) , i st e r  j a  z u m ei st i n  se i ne m  
B a u .  D i e  E rd kröte, d i e  a be n d s  hervor­
kom mt, l ä ßt er i n  R u he,  d a  s i e  bei  Ge­
fa h r  G iftfl üssi g keit  a u s i h rer wa rz i g e n  
H a u t a bso n d e rt .  ( Foto l i n ks)  



Kröten, Frösche und Eidechsen stehen 

unter Naturschutz. Wir dürfen sie nicht 

verfolgen, sondern wollen immer für 

ihren Schutz eintreten, damit sie nicht 

noch seltener werden, als sie in den ver­

gangenen Jahren durch Zerstörung ihrer 

natürlichen Lebensräume schon gewor­

den sind. 

Unter dem Brombeergerank am Feldrain, 

wo einer der Gänge des Hamsterbaues 

endet, hatte ein Igel begonnen, sein Nest 

für den Winterschlaf herzurichten : Ein 

großer H aufen aus Laub und Heu, mit 

einem seitlichen E ingang. 

Eines Abends begegneten sich Hamster 

und Igel. 



Sofort griff der u nverträgliche Hamster 

an. Der Igel rollte sich blitzschnell  zu 

einer stachligen Kugel zusammen. 

Wütend bi ß der Hamster in den Stachel­
panzer, immer wieder, bis er schließlich, 

überall zerstochen,  vom Igel abließ.  Nach 

langer Zeit erst roll te sich der Igel vor­
sichtig auf u nd machte sich davon. 

In  den folgenden Nächten schleppte 

u nser Hamster einen großen Teil des 

Materials von dem verlassenen lgelnest 

in seinen Bau, zu r Auspolsteru ng seiner 
neuen Wohnkammer. Da der Winter be­

vorsteht, hat er den Bau tiefer gegraben 

und ein neues Nest an gelegt. 



Anfa n g  N ovem ber s i n d  d i e  N ä c hte 
s c h o n  s p ü r b a r  ka lt .  U n se r  H a m ster 
verstopft j etzt d i e  E i n g ä n g e  sei n es 
B a u es m i t E rde,  d a m i t  d i e  ka lte Luft 
n i cht e i n d r i n g e n  u n d d a m i t d a s  Wie­
sel i h n  n i cht i m  W i ntersc h l af ü berra­
schen k a n n .  
N oc h  e i n m a l  prüft er, o b  d i e  sen k­
rechte n Fa l l öc h e r  u n d d i e  s c h r ä g e n  
G ä n g e  a u c h  a l l e  fest g esc h l ossen 
s i n d .  
N u n  k a n n  d e r  Wi nter k o m m e n ,  
u nser H a m ster i st d a ra u f  g ut vorbe­
re itet : E r  h at fü r N a h ru n g vorge­
so rgt u n d  sich vor  Kä lte u n d  vor 

Fei n den sicher gesch ützt . 
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IM SOMMER M utterbau m it J u n gtieren 
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IM WINTER 

I m  Herbst vertieft 

der Hamster seinen Bau. 

Mit der freigelegten 

Erde werden die Eingänge 

verstopft. 
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